
Der batholische Bıschof Joachım Reinelt, Dresden, UN der evangelısche
Biıschof Volker Kre/s, Dresden, haben Abprıl 7199) das folgende g_.
mMmeiInNSaAaME Wort verfafst:
Juden iın aller Welt begehen Jahrlıch den Gedenktag die Vernichtung
der Juden 1ın Europa Nısan, dem Yom Ha Shoah Er fällt ın diesem
Jahr ach HRS Ia Kalender auf den Apfıl, HZ bevor WIFr Maı
des Kriegsendes gedenken.
Der jüdısche Gedenktag soll auch für uns Chrıiısten Anlafß se1n, der sechs
Mıllionen Juden, darunter eıne Miıllion Kınder, die in den Jahren 1933 bıs
1945 durch das natiıonalsozıalıstische Deutschland ermordet worden
sınd, gedenken und CHe Wege des Verständnisses 7zwıischen Juden
un Christen und E Staat Israel gehen.
Vor Jahren öffneten sıch ach der Befreiung durch allııerte Streitkräfte
die Tore der Vernichtungslager. Das nde des Krıeges rachte den (GZe-
tangenen die Freiheit. Fur dıe UÜberlebenden WAaTr unfafßbar, W as S1e erlebt
hatten. Jetzt W ar VOT aller Augen, W as viele nıcht für möglıch 1elten: Bıl-
der der Verbrennungsöten und der Massengräber. och EersE ach und
ach sınd einıge Christen der Frage nachgegangen, welche Schuld S1e
selbst aut sıch geladen haben, ındem sS1e dem Haf Juden durch
ıhr Schweigen, aber auch durch ıhr Handeln teilhatten. Dıi1e alte Frage
„Wo 1St eIn Bruder Abel?“ 1St uns Chrıisten gerichtet. Selit Jahrhun-
derten sınd Juden als „Gottesmörder“, die Tod Jesu Christiı schuldig
geworden seıen, immer wiıieder verachtet, verfolgt un vertrieben W OT-

den Das hat den Weg ach Auschwitz geebnet. Die Erinnerung deckt
auf, WOZU Menschen tahıg sınd
Christen haben In den Juden nıcht iıhre älteren geistlichen Geschwister e_

kannt, sondern ıhr Andersseıin verurteılt. Wır sollten heute ankbar
RET gemeınsamen geistlichen urzeln erkennen. Von Israel haben WIFr
die Zehn Gebote gelernt, dıe das Leben schützen. Miıt den Juden beten
WIr die Psalmen. Wıe S1e tinden WIr ın den Worten der Propheten Orıen-
tierung tür das Zusammenleben und HC Hoffnung. Wır werden be-
reichert; WEeNN WIr 1mM Unterricht un: be] anderen Zusammenkünften uns

38 rKu 1/ 996



miıt jüdıschem Leben und jüdıscher Frömmigkeıt machen. Wo CS

möglıch ISt, sollten WIr dıe Verbindung jüdischen Gemeıuinden suchen.
uch heute, Jahre ach Kriegsende, wırd unls diıe Frage gestellt: „Wo
1St eın Bruder Abel?“ uch 1in diıesen Tagen dürten WIr alte und ( m

Schuld nıcht verdrängen. Dıi1e Erinnerung mahnt uns, Unrecht nıcht
schweıgen, andere nıcht AaUSZUSGFENZCN und einem menschenwürdi-

sCH Leben Hür alle beizutragen.
AUS! „Die Kırche“ VO Aprıl 1995

AhlL, Ruth, WTr Leitende Redakteurin der Zeıitschrift \ Frau und Muttfeg::

Ben-Chorin, Schalom, 1St jüdıscher Gelehrter, Religionsphilosoph,
Germanıst, Theologe und Schrittsteller. Er ebt in Jerusalem.
FNSE: Dr theol Hanspeter; 1St mMi1t Sımon Lauer Miıtheraus-
geber der Festschrift für Clemens 'Thoma und Vertasser VO —Die
Schekhina 1n rabbinıschen Gleichnissen“ (vgl FrRu 4/1995, 276-277).
Falk, Dr Ze’ev 1St Protessor der Rechtswissenschaftlichen Fakul-
tat der Hebräischen Unwyversıität iın Jerusalem.
Teufel, Erwiın, 1St Ministerpräsident des Landes Baden-Württemberg.
Thoma, Dr Clemenss, 1St Protessor für Judaistik 1ın Luzern und Haupt-
schriftleiter des Freiburger Rundbriets Neue Folge.
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